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— (Nationalversammlung . 14. April .) Zu Beginn
der Sitzung teilte Präsident Fehrenbach  mit . doß
das Auswärtige Amt energisch Einspruch gegen das
Vorgehen der Franzosen in Oberschlesien erhoben Hobe
und doß die Verhandlungen wegen der Behandlung der
oberschlesischenAbgeordneten zwischen dem Fürsten Hatz»
selb und dem General Lercnd ergebnislos geoliebsn seien.
Der interalliierten Delegation sei eine Protestnote über»
reicht worden . Darauf wird die Brsprechvug der Ae»
giervngSerklärung fortgesetzt. Mg . Braß (11 ) : Im In¬
teresse der Wahrheit muß festgestellt werden , daß die
Kämpfe im Ruhrgebtet durch die reaktionäre Erhebung
des Militär « und der Monarchisten verursacht worden
find . General o. Walter trifft an der Entwicklung die
die Ding « im Ruhrreoirr nahmen , eine große Schuld.
Auch der ReichSkommiffar Severing hat für die hercuff
beschworene Situation die unklare Haltung der Generals
verantwortlich gemacht . Das Bielefelder Abkommen ent»
sprang lediglich einer Verschleppungstaktik . um U z«
weiteren Rüstungen zu finden . HättemandaSM .UlLr
weggelaflen . so hätten die Arbeiter mit Leichtigkeit Ord-
nuna uvd Ruhe geschaffen. DoS GroS der Reichswehr
steh? durchaus nicht hinter der Reaktion . Aber die Leute
werden von d-n Osfizieren verführt und irregeleitet Aus
die technische Roihilse muß man ein besonderes Augen,
merk richten. Sie ist ausdrücklich für reaktionäre Zwecke
geschaffen. — ReichSmiuister G i e S b e r t 8 : Ich Hobe
an dem Beschluß des Bielefelder Abkommens mitgewirkt.
Der Zweck der Verhandlungen war . aus unblutigem
Wege die Ordnung wiederherzustellen . Ausschreitungen
verurteilen wir . einerlei , von welcher Geile fie begangen
werde». DaS Jndustrierrvier darf nicht ohne Schutz
bleiben, sonst gibt es keine Ruhe . Wäre das Bielefelder
Abkommen sofort durchgesührt worden so hatte sich» ein
Einmarsch der Reichswehr erübrigt und Frankfurt wäre
nicht b-fchi worden . Ruhe wird erst eintretm . wenn die
Waffen restlos abgeliefert sind . Eine Kampffront von
Münster bis Wesel läßt sich nicht in wenigen Tagen
ohne sorgfältige Vorbereitung Herstellen. — Reichswehr,
minister Dr . Geßler:  Wir kommen ans den schwierigen
Verhältniffen nicht heraus , wenn wir nicht die Atwo»
fphäre des . Mißtrauen beseitigen können , wie fie die
ganze Rede des Abgeordneten Braß durchzieht . Er hat
eine Fülle voy Material vorgebracht , das . wenn er er
uns vorgelegt hätte . unS vrelleicht die Möglichkeit ge.
boten hätte , den Kapp Putsch rechtzeitig zu vttfolgev.
Wollen wir die Reichswehr wieder hochbringeo . so müssen
wir ihr auch Gerechtigkeit widerfahren lasten . Ich be»
halte mir vor . alleS Material nachzuprüfev . Die Reichs-

wehr muß reformiert werden , zunächst der Nachrichten
dienst, worin sich viele Elemente Herumtreiben , dt« eine
öffentliche Gefahr find , dann der AosklärungSdienst . Herr
Braß hot gesagt, daß man im Ruhrrevier lieber die
«ntente einmarschieren lass«» wolle , als die Reichswehr
dulden . Der Mann hat keinen Tropfen deutsches Bmt.
der solches sagen kann. Der Oberprästdent telegraphiert
mir , daß Herr Braß zusammen mit zwei Unabhängigen
unter Führung eine« französischen Offiziers bei der Inter.
aLiierteu Rheinlandkommissiou erschienen ist. um ihr
«itzuteilen , daß die Angabe der deutschen Regierung,
r» ständen »ur 18060 Mann Truppen in der neutralen
Zone , falsch sei; nicht -18600 . sondern 80600 Mann
ständen dort . DqS ist also Herr Braß , der zu den
Feinden geht, um uv « avzuschwärzen . und heute liest
«an im Pariser «Journal " ein Interview de« Ab'
geordneten Braß , worin der Korrespondent mittrilt.
der Abgeordnete Braß Hab, ihm Abschriften der den
General Walter belastenden Dokumente überreicht.
MS jetzt find im Rohrrevier 18000 Gewehre und 200
Maschinengewehre abgrliefert . Wenn man bedenkt , daß
ein in diesem Fall einwandfreier Zeuge wie die «Freiheit
berichtet, daß die Zahl der roten Truppen sich aus 160000
beläuft , so ergibt sich ohne weiteres , wie ungenügend di«
Waffen ab gäbe ist. Ich bin rvtschloflen . die Marine»
brigade aufzulösen . Ich weiß, daß die sogenanaten Bad
tikumtruppen noch ihrer Auslösung in geschlossenen Mr
Länden auf großen Gütern untergrbracht sind . Die Be
richte auS Pommern sind außerordentlich ernst . Ich
kann nur dringend bitten , daß . wer irgend Einfluß har,
ihn vernünftig anwerd .1. Die aufgeregte Stimmung m
den Kreisen der Reichswehr ist begreiflich. Sie hi
einem Trommelfeuer »pn Beschimpfungen . De ? Reichs¬
wehr gekoren Tausende unserer besten an.
Ihr gehört nach ihrer unsagbar schweren Tätigkeit ein
Wort der Anelkrnnung und ich spreche unseren Dank
allen ihren Offizieren und Mannschaften aus . — Aog.§chwarzer(Boyr.Bp.):Wir wiffen,daß mau»onrankreich auch gern Bayern gegen das übrige Deutsch
land auLspielen möchte. Wir haben kein Verlangen nach
dem Einzug der Franzose ». Unsere Stellung zur Einwoh
verwehr erklärt sich aus dem Umstande , daß diese Einnch.
tung bei uns nach monatrlangem Martyrium geschcffm
«orden ist und zur Zeit der einzige Schutz des Leben»
und deS Eigentum « de» Bürger ist. — Abg . Kahl
(D . Dpt .) r Die Immunität deS Abgeordnete » Traub rfl
aufgehoben worden . Aber wenn wan mit dem , was
er getan hat , vergleicht, was Herr Braß getan hat . so
muß allerdings die Immunität de« Abgeordneten aus»
g»hoben werden . Der Reichs justizminister hat die Er.
Klärung der Deutschen BolkSpartei vom 13. Marz ent»
stellt, indem er behauptete , sie beginne mit einer Recht»
fertipung des Putsche- . DaS ist nicht wahr.  Wir haben.

auch vor der Kappregierung keine Verbeugung gemacht.
Der Reichsjustizmiuister hat auS unserem Aufruf zur
organischen Entwicklung verfaffungsmäßiger Zustände
ein einträchtiges Zusammenwirken mit der neuen Re-
gierung konstruiert . Wir können einem solchen Justiz»
minister , der dem politischen Gegner nicht die genügende
Gerechtigkeit angedeiheu läßt , kein Vertrauen entgegen»
brivgev . — Reichtjustizmir .tster Dr . Blunck:  Auch
gegenüber der Rede der ProfcfforS Dr . Kahl Halle ich
meine gestrigen Ausführungen Wort für Wort aufrecht.
Wie die Erklärung vom 13. März auSzulegen war , be»
weist niemand bester als ihre eigene Press«. Gewiß , dem
Plane gegenüber haben sich die Herren ablehnend ver¬
halten . aber die Tat haben sie nicht bekämpft , sondern
durch die Erklärung unterstützt . Von den Depeschen, die
der ReichSwrhrminister in der Sache Braß vorgelese»
hat , habe ich durch die Vorlesung selbst Kenntnis be¬
kommen . Ich hake mir die Depeschen vom Reichswehr»
minister aus eigenem Antrieb erbet?n, um fie als Grund»
läge für die strafrechtliche Verfolgung zu benutzen. Ich
werde ohne jede politische Rücksichtnahme die Verbrecher
von rechts und von links der Strafverfolgung zuführen
muß aber klar und deutlich zu erkennen geben,
daß bei den hochverräterischen Unternehmungen ein
Unterschied zwischen den Rädelsführern und den
Verführten und Mitläufern gemacht werden wird . —
Reichskanzler Müller:  Herr Braß bezeichnete das
Telegramm mit den Hilferufen auS DuiSkurg und der
Unterschrift einer unabhängigen Führer « als Erfindung.
Ich stelle fest, baß der Vorsitzende derS. S. P- D. in
DuiSbmg der Absendung diese- TelrgramrmS ausdrück¬
lich zugestimmt hat . Sollte er e8 leugnen , so siud ge»
vÜgevd Z ugen da, die es bestätigen werden . — Abg.
Dr . Q u a r ck(Soz .) : Rack Yen ohnmächtigen Wutschreien
der militaristischen Parteien , deren übirr Ruf i- o un¬
heilvolle Taten un « immer sicherer in« Elend zu stützen
drohen , darf ich als Mitglied des DreimäunerkollegivmS.
da » die KoalitionSparteien bei der Besetzung Frankfurt«
gewählt haben , erklären : Die Leiden unter der Besetzung
deS Maingaues find gmau dir gleichen, wie sie da«
schon früher von den Franzosen besetzte Gebiet zu « trage»
hat . Sicher wird sich die ReichSregierung für die Opfer
dieser Zustande » mit derselben Kraft einsetzrn. Die Be»
srtzung trägt dazu Lei. sunS das Schicksal unserer links»
rheinischen Brädrr noch lebendiger in8 Bewußtsein zu
rufen , als das bisher möglich war . Im direkten Kampf
mit den eigenen Milttärputfchtstm haben wir unS im
Maingau durchaus selbst erfolgreich zu helfen gewußt.
Wir hoben seinerzeit die Reichswehr nicht früher in
Frankfurt einzieheu laffeu, als bis sie uns durch den
Mund ihres Generals feierlich die Unterordnung unter
di« demokratische Brrfoffuug gelobt hatte . Dabei hatten
Sir die gesamte Bevölkerung ohne Unterschied der Partei

Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruckverboten.)

11. Fortsetzung .) .
Ich nahm ihn an mit dem Vorbehalt , daß ' ch niemals

für etwas anderes tätig sein würde, als für bw Aufklärung
verdammenswerter Verbrechen. Und EN 'ch auch seh
nil* mpik hnft der Beruf eines Prrvat -Deteitivs nicht geraoe
in besonderem Ansehen steht, soglaubeichdoc ^. der mensch¬
lichen Gesellschaft darin mindestens ebenso nützlich zu sein
als in irgendeinem anderen ."

Während er sprach, war allgemach eine seltsame Ver¬
änderung in Hilde Brünings Aussehen vor sich gegangen.
Ihre Miene war jetzt von eisiger Kälte , der herrische Zug
an ihren Mundwinkeln trat in seiner ganzen Scharfe
hervor, und ihre Stimme hatte einen harten , abweisenden
Klana, da sie erwiderte, : _ n

„Ich will Ihnen nicht widersprechen. Herr von Lexow,
denn natürlich ist es ganz allein Ihre Sache , wie Sie sich
oor dem eigenen Gewissen mit den Anforderungen Ihres
Berufes abfinden. Und Sie haben nicht die geringste Ber-
anlassung, sich vor mir zu rechtfertigen. Meine Ansichten
über gewisse Dinge aber müssen Sie mir schon lassen. Es
»st wohl eine Folge meiner Erziehung , daß, ' ch kein«
menschliche Tugend höher schätze als die Wahrhaftigkeit,
sind es ist mir darum einfach unmöglich, mich in die Lage
eines Mannes hineinzudenken , der feinen Lebensunterhalt
dadurch gewinnt , daß er unter tausend Lügen , Listen und
Verstellungen die Handlungen anderer belauert . Bei dem
berufsmäßigen Polizisten könnte ich es melleecht noch ver»
stehen, daß man dergleichen aber aus Liebhaberei oder
gar dem Gewinn zuliebe tun kann, -wird mir immer un»
begrifflich bleiben." „ _ . . ,,

Mehr noch der Ton als der Inhalt ihrer Worte hatte
den Hörer ersichtlich in tiefster Seele getroffen. Sem ge¬
bräuntes Antlitz hatte sich verfärbt , und nach einem kurzen
Schweigen fragte er  mit gepreßt klingender Sttmme:

„Ich habe mich also durch mein Bekenntnis Ihrer
Verachtung preisgegeben, Fräulein Brüning ?"

„Erlassen Sie es mir, bitte, Ihnen darauf zu ant¬
worten . Jedenfalls würden Sie nie in die Lage gekommen
sein, so zu mir zu sprechen, wie es vorhin geschah, wenn
Sie mich in der ersten Stunde über Ihren wahren Beruf
aufgeklärt hätten." / .

„Das heißt : Sie würden mir von Anfang an aus dem
Wege gegangen sein?" . . ...

Sie wandte sich ab und blickte stumm zu dem glüh»
roten Streifen hinüber, den die gesunkene Sonne am
Horizont zurückgelassen hatte. Hubert von Lexow wartete
wohl zwei Minuten lang, dann richtete er sich wieder zu
seiner ganzen stattlichen Größe auf und sagte mit emem
höflichen Lüften seiner Reisemütze:

„Ihr Schweigen ist eine Antwort , tue ich nicht nuß"
verstehen kann. Und es bedarf nicht erst der Ver-
sicherung. daß Sie fortan keine Belästtgung mehr von mir
zu fürchten haben. Möge es Ihnen niemals mit einem
Gefühl der Reue zum Bewußtsein kommen, mein gnädiges
Fraulein , wie grausam hart und wie ungerecht Sie in
dieser Stunde gegen einen Menschen gewesen sind, der
Ihnen alles zu Füßen legen wollte, was er zu gebrn
hat. Es mag eine Vermessenheit gewesen sein ; aber me
Strafe war doch vielleicht härter , als selbst die kühnste Ver¬
messenheit sie verdiente."

Er verbeugte sich tief und ging raschen Schrittes
davon. Hilde Brüning aber, über die Reeling gelehnt,
verharrte noch lange regungslos in ihrer Stellung , und
nur die Sterne , die' allmählich am blaffen Abendhrmmel
aufleuchteten, sahen die Tränen , dre an ihren Wimpern
hingen.

2.  Kapitel.
Das einfache kleine Zimmer in Mrs . Harrtet Pogson»

Privathotel an der 52. Straße zu Neuyork hatte vielleicht
noch nie zuvor so viel Glück und ,so viel übermütige
Iugendfröhlichkeit in seinen vier Wanden ge sehen, als
seit dem Tage, da Dr. Arnold Brüning und seine junge
Frau darin Wohnung, genommen hatten . Der große.

vwndvärtige Mann mit dem frischen, gutmütigen Gesicht
und sein elfenhaft zierliches, braunhaariges Weibchen
brauchten es wahrhaftig keinem Menschen zu erzählen , daß
sie einander aus Liebe, und nur aus Liebe geheiratet
hätten . Man merkte es ihnen vielmehr ohne weiteres an,
in welcher Gesellschaft und an welchem Orte auch immer
sie sich befinden mochten. Und es war ganz gewiß keine
Uebertreibung geiqesen, als Frau Ellen Brüning jungst
vor der ganzen Tischgesellschaft des Boardinghauses in er»
auicklicher Naivität versichert hatte, daß sie sich seit dem
um etwa vier Wochen zurückliegendenHochzeitstage noch
nicht auf länger als eine halbe Stunde getrennt hatten . .

Daß er unter keinen Umständen länger als erne halb«
Stunde fortbleiben würde, hatte Dr. Brüning denn auch
soeben wieder mit den heiligsten Beteuerungen gelobe»
müssen. Und es war kein Zweifel, daß fern Frauche»
sich trotzdem nur sehr ungern entschloß, ihn gehen 3*
taffen. Als er schon in Hut und Ueberrock vor ihr stand,
um sich den unwiderruflich allerletzte» Abschiedskußauszu¬
bitten, wurde sie noch einmal unsicher und meinte:

Am Ende könnte ich doch ebenso gut mitgehen.
Arnold I Es ist so trostlos, allein und verlassen zu sein,
wenn man noch nicht mal einen ganzen Monat oct-

^eirat2lbcr deine trostlose Verlassenheit soll wirkUch und
wahrhaftig nicht länger als höchstens dreißig Minute»
mäbren Schatz! Ich schwöre es nochmals bei den Ge¬
beinen mÄAämtlichen Ahnen. Diese halbe Stunde ab«
wirst du allerwenigstens brauchen, um den Brief an dM
Mama zu schreiben, auf den sie gewiß shon lange »•*
Sorge und Unruhe wartet."

Dies letzte Argument gab den Ausschlag.
Ja du hast recht," stimmte Frau Ellen zu.

wird" so' egoistisch, wenn man glücklich ist. Die arm«
Mnma ! Die ist ja jetzt wirklich allein und verlasse».
SS,'"fett SS . «Wi W schonw» Ich au» laut«
törichter Verliebtheit nicht mehr dazu gekommen, ihr et»
o -bensreichen zu geben. - Wie heißt denn ubngens d«
Anwaltz mit dem du so notwendig konferieren mußt ?

„Mr . Smithfield. in Firma Brown und SmitbNeld.



hi»t« uns . Deshalb braucht der Maingau keinerlei
fremden Schutz gegen Milttärherrschaft. Er wird die
Leiden der Besetzung weiter zu tragen wisse« und durch,
halten in Treue, in unerschütterlicher SinneSgerminschaft
der werktätigen Masse und der übrigen VolkSgeuvssm
mit der demokratischen Republik bis zum Abzug der
französischen Besatzung. — Abg. Braß (U) : Ich Hab»
französischen Jourvalisten gegenüber dasselbe gesagt,
war ich heute hier gesagt habe. Dokumente, die der
Regierung nicht bekannt gewesen wären, habe ich den
französische» Journalisten nichts gegeben. Daß ich die
Dokumente bet mriuer Auwesenhrtt im Ruhrrevier nicht
an die Regierung gegeben habe, lag daran , daß sie nicht
in meinen Händen waren. Einzelnes ist in Tages,
zettungen»veröffentlicht worden, da haben es auch die

\ französischen Journalisten kennen gelernt. Eine Rück¬
sprache zwischen mir und der Hohen Kommission hat
am 7. April, nachmittags 4 Uhr. stattgefunden wegen
der Unmöglichkeit, die Tausende von Flüchtlingen{ hn
Wuppertal zu beherbergen. Eine Mitteilung über die
Anwesenheit von 80000 Mann im Ruhrrevier ist von
mir nicht gemacht worden. Wir wurden befragt über
unsere Ansicht betreffs der Entwicklung im Ruhrgebiet,
und ich habe mein Urteil ebenso' abgegeben wie heute
hier. Der Redner stellt schließlich den Antrag , den
Ausnahmezustand im Ruhrrevier auszuheben und ein«
allgemeine Amnestie zu «klaffe«. — Abg. Falk (Dem, ) :
Wenn Herr Braß sich nun schon an die französischen
Behörden gewandt hat, so wäre e» seine Pflicht gewesen,
auch die deutschen Behörden dort aufzukläreu. (Lebhafte
Zustimmung ) Die Angriff« des Adg- Dr . Kahl üb« ,
schreiten dem Sinne und dem Tone nach jede« zulässige
Maß . Wer-uach dem großen patriotischen Aufruf des
Reichswehrministers solche maßlose Beschimpfung eines
RegierungSmitglieds tm Parlament vorbriugt, hat wenig
Verständnis für die vaterländische Pflicht, die ihm, wie
er selbst versichert, bei dem Ausdruck feinertzOpposition
Schranken anferlegt. Herr Kahl wollte die HaltULg ber
Deutschen VolkSpartei in den Kapptagen verteidigen.
Abgesehen von den Herren der Rechten steht niemand
hier im Hause ein Abrück«n von Kapp in dieser Kund,
grbuug. (Zustimmung ) Man konnte bloß im Zweifel
sein, ob der Aufr»f eiNe.gla1t« Unterstützung des Putsche«
mar. oder ob das schöne Wort des besseren Teiles der
Tapferkeit darauf anzu« enden ist. Den Sinn des Alif>
tit ’tB  hat Stresemanu am besten charakterisiert: Dt« alte
Regierung war weg. eine neue war da. also hielten wir
un8 au die neue. Dem Berliner Wutsch ist der furcht-
bare Terror im Westen gefolgt und diesem daß letzte,
was passieren konnte, der Einmarsch der Franzosen in
Frankfurt und Darmftadt Alles, was geschehen ist,
kommt auf das Haupt der Kapp und Lüttwitz uud ihre
Helfershelfer uad Mitläufer . Damit schließt die Aus¬
sprache. Der Notetat uud die dazu gestellten Anträge
der Unabhängigen (Aufhebung des Nusuaymezustaode«,
Amnestie für bie am Aufruhr im Judustrirbezirk Be¬
teiligten und Erklärung des 1. Mai alL, gesetzlichen
Feiertag) wurden dem HaushaltSauSschuß Überwiesen.
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr : Aufhebung der
MiliLlrgerichtsbarkcit, Fllmtzesetz. kleine Vorlagen. '

— Der Verfassurigsaus schuß der Nationaloersamm
luug beendete die allgemeine Besprechung über da«
ReichSwahlgesetz. In der Eiuzelbesprechung wurde zu-
nächst sie Frage, des automatischen System« behandelt,
dessen Almahme Minister Koch dringend empfahl. Lin.
stimmig wurde demgemäß beschlossen. An der Zahl v»n
00 000 Stimmen für einen Abgeordneten wird gegen eine

schräakunx der Reichslist« für nötig. In prinzipieller
Abstimmung wurde der Grundsatz angexommen, daß die
R -ststimmen erst ruf die Rachbarschaftskreiseund der
dann verbleibende Rest auf die R ichrliste übertragen
werden sollen. Der in der Vorlage vorgesehene Aus¬
schluß der Soldaten vom Wahlrecht wird gegen die
Stimmen der beiden sozialdemokratischen Parteien an.
genommen.

Die preußische LandeSoersammlung wird am
>0. April ihre Arbeiten wieder ausnehmen. Beabsichtigt
ist, den Rotetat uud die BerfaffungSvorlage iu erster
Lesung zu beraten und im Anschluß daran die große
Berliner Eingemeindung»Vorlage zu verabschieden.
Ferner sollen die Eisenbahnvrrreichuugsvorlage, die
Vorlaxe über deu SiedlungSvsrband im Ruhrbezi-k und
einige kleiner« Vorlagen beraten werden. Mt Rücksicht
auf die ReMtagSwahlm sollen etwa vom 8. Mat ab
die Verhandlungen bis nach Pfingsten vertagt werden.
Für den Fall , daß auch iu Preußen Neuwahlen noch
vor der Ernte stättstndeu, würden die Beratungen de.
schleunigt und bis Himmelfahrt abgeschlvffrn werden
Als wünschenswert wird bezeichnet, auch die Beamten
besoldungSvorlage Eade April noch zur Beratung zu
stellen.

— Wie die „Breslauer Zeitung " meldet, ist auf
Grund de« vorliegenden Materials auf Antrag des
Rnchs- uud StaatLkommiffarS für Schlesien Dr . Köbisch
iu Breslau wegen Beteiligung am Kapp-Lüttwitz Putsch
vom Oberpräfidenten folgenden Personen bie weitere
Amtsführung untersagt worden : dem Bürgermeister
Prirtzel in Hundfeld, dem Sanitätsrat Dr . Ernst m
Stroppen , dem Gemeindevorsteher Rirblsch in Kofel, dem
Ersten Bürgermeister Preuß und dem Zweiten Bürger
Meister Rüdiger in Strtegau , dem Landrat Grafen
Limburg -Styrum in Rmmarkt , ferner dem Regierung-
rat o. Schickfaß in Breslau und dem KreiSrat v. Woi-
kawSki-Birdau , gegen den auch das Strafverfahren be
antragt ist ; vom Magistrat der Stadt Breslau dem
MagistmtSsekretär Frchner in Breslau.

— Bet der-- Beratung des 30. Ausschusses der
Nationalversammlung über die GtaatSveriräge wegen
der Bildung von ReichSeifmbahneu erklärte Reichs
fiuanzminister Dr . Wirth , der erste Haushalt der Reichs
eifenbahnen werde allerdings ein iu die Milliarden
gehende« Defizit bringen, aber bei einer Ablehnung des
Vertrages würden die Zuschläge und RachrragSetatS der
wetteifernden Länder im Interesse d«S Personals noch
größere Beträge erfordern.

erbeuteten außerdem ein Auto mit LOS Bewehren. Hölz
ist seit dem Vormittag orrschwunden. er soll sich «ach
Gottesberg begeben haben. Die Reichswehr verhaftete
in Falkenstetn eine größere Anzahl Spartakisten, darunter
dir rechte Hand der Hölz, den ehemaligen Sprachlehrer
und Kinolehrer Kurch.

— Der VerfafsrnrgSauSschuß der Rationaloersamm-
suug nahm bet der Beratung des ReichStagswahl.Gesetzes
einen Antrag an, der die Übertragung der Reststimme«
auf den RachbarkretS und dauu auf die Reichsliste
vorsieht,

— Wie der Pariser Korrespondent der „Reuen Züricher
Zeitung" meldet, wird Deutschland die nachgefuchte
Fristverlängerung von drei Monaten zur Anfrechterhaluug
der erlaubten Polizeitrupprubestände im Ruhraebtet ae.
währt erhalteu.

— Auf Anregung der prmßischeu Miuisterpräsidente«
hat die ReichSregierung «ine Verordnung ausgearbeitet,
durch die die vollziehende Gewalt während öeS Aus-
vahmszustandS auf die Zioilbehörds übertragen und die
Militärbehörde dabei ganz ausgeschaltet rvrd.

— Die französische Regierung hat auf Grund der
Londoner und Pariser Verhandlungen der deutsche»
Schiffahrtskommissioa mit der RcsarationSkommissio«
nunmehr der deutschen Regierung eine Rote zukomm««
laffen, iu welcher sie ihren Standpunkt dahingehend
formuliert, daß oach eingehender Prüfung aller Einzel,
heilen von Seiten Deutschlands nicht genügend Gründe
vorliege«. welche ein Ab weichen von den Bestimmungen
des AriedeKSvertragks bezüglich Aölirferung der deutsche»
Handelsschiffe rechtfertiszen. Gs ist nun anzrmehme» .
daß die deutsche Regierung hierzu noch Stellung ,nehme«wird.

ArauLreich,
— In der Sitzung der Kammer legte Mmtsterpräfi.

dent Millrrand die Sreigniffe dar. die die deutsche Re-
gierung veranlaßt hätten, mehr Stteitkräfte in die neutrale
Zone «mmarschieren zu laffen. alL ihr gestartet morde«
sei. Um das Verlangen Deutschlands zu beurteil?»,
müffe man bemerken, daß es zuerst aus den Militär,
rischen Kreisen gekommen ist. dir dm Staatsstreich unter-
nommen hätten zu einer Zeit, da Deutschland noch keine
wesentlichen Bestimmungen des Frtedensvertrages aus-
geführt hätte. Daher habe er am 16. März dem fran-
zösischen Botschafter nach London telegraphiert, er meine.

— Der konzentrische Etumarsch der Reichswehrtruppen die Alliierte würden einen großen, nicht wieder autzu.'
in das Vogtland hat begonnen Während starke bayeri- | Machenden Fehler begehe», wenn sie sich nicht gegen Ge.
sche Truppen mit Artillerie von Hof her zusammenge>
zogen find und andere Kräfte Über die Chemnitzer
Gegend vorgehen, find , auch von Leipzig aus mehrere
Abtriluugru in Marsch gesetzt̂ worden. In der Urfi
gegend von Plauen sollen bereits Truppen stehen. Die
Piauruer Kommunisten wollen den Generalstreik prokl«.
mieren. I » Plauen herrscht Ruhe.

— Truopen unter brr Führung d«S Generals Schön-

fahren schützen, deren Ernsthaftigkeit die augenblicklichr»
Ereignisse zeigte». Am 19. März habe er dem Bot.
schatzer telegraphiert, daß er sich formell dem Einmarsch
der deutschen Truppen in das Ruhrgebiet Widers, tzt Hab?
den die Regierung Bauer verlangt habe. Der Stands
Punkt der französisch«« Regierung sei der gewesen, daß
gewtffe Bürgschaften gegeben werden müßten dafür, daß

_ . , der Friedens vertrag von Versailles nicht nerlefct werde
fei» rückten am  14 . dr . von Hsf kommend im Vogtland Am 21. März habe er dem französischen Botschafter tele^
ein. um»Pesetzten Klingrnthal , Aalksustein und Plauen , j graphiert. wenn die Deutschen die » «ruhe« im Ruhr-

Burgstädt und südwestlich und östlich von Chemnitz ein
einen » ogeorvueren umo gegen ein« I gerückt. Da « Stadtgebiet von Chemnitz ist «icht besetzt.

Stimme festgehalten. Die Einführung der .Wahlpflicht - In JägerSgrün rückte di« Fliegerautokolonne des
»urde gegen zwei Stimmen als zur Zeit nicht augängig “ ' “ "
abgelrhut. Eine längere Besprechung ries die Frage der
Abgrenzung der Wahlkreise hervor. I « der Abstimmung
wurde die Durchführbarkeit des in der Vorlage vorge-
schlagenev Prinzips der Wahlkreiseinteilung* (kleinere
Kreise zu je 3 bis 5 Adgeordueteu). gegen t Stimmen
abgelehnt. Für die Einteilung der Wahlkreise wurde ein

gebiet Niederschlagen wollten, dann gäbe es nur eine
geuügr«de Bürgschaft: ein Pfand . Die französische Be¬
setzung sollte endigen, wenn di« Deutschen ihre Truvo »«
zurückgezogen hätten . Marschall Foch'sei bereit gewese»
Frankfurt und Darmstadt im Name» der Alliierten »»

Ja verschiedenen Richtungen wurden, teilweise mit Last,
kraftwagen. Ttreifuutern ehmuugm aus geführt, um die
Bevölkerung so« de« Hölz'jchen Banden zu befreie».
Hierbei wurde» Personenautos und Waffm des Hölz
erbeutet. Weitere Truppen sind in dir Gegend oon

l und südwestlich und östlich von Chemnitz ein- j besetzen Er hätte sich so gkmäßigt-n ' und' ana «m7»7n5n
Da « Stadtgebiet von Chemnitz ist «icht besetzt. Bedingungen Mdersetzen sollen? Die französL K ^

«* u»|u yf,u« a wm_  j — JägerSgrün rückte di « Fliegerautokolonne des I ru « g habe überdies Günds gehabt , anmnebmen hni  ma.
"urd « gegen zwer Stimmen als zur Zeit nicht angängig Detachements Hansel »in, die die Verfolgung der in der oorgeseheuea Maßnahmen im Rnhrbezkk oo? der
abaelrbnt . Eine fdacere rt .f hf. x ™«» h .r S umliegenden Wäldern umherstreifenden Rotgardisten auf. s Partei gewünscht Würden. Am 20 Mäu fnh?  hf»

nahm. » S kam zwifchru den Truppen und Rotgardisten Dfische Regierung m.*t Gründe gehabt an bet «ff*
zu vereinzelten Schießereien, wobei einig- Rodgardistm lichkeit der vorg« chlagenen Maßnahmen zu zweikel»
getötet und verwändet wurdm . Ms mittags waren 73 gesicht« des Zeugrüff-s eimf s“"
Rvtgardisten gefangen, darunter der Führer des Aktions- feftgsstellt habe, daß dir Ordnung im Rubra -.Re? '
misschufles namens Fork. Unter den « efangenen be. ' ' " " - - - B Jtaä,m btef nMr

? ^ Erausschuß eingesetzt. Zur Frage der Verwendung I fanden sich auch zweî Ruffen. Alle Rotgardisten hatten I Der" Minister verlä's" auch"'NH ' ^
der überflüssigen Stimmen hielt MmtsterKoch etnr Ein°>» bedeutende Geldbeträge bei sich. Die RetchSwehrtruppm « Koblenz, der den Alliierte zur Kenntnis ?

Militärischeni JnteroentiHr ^ edroh^ würd^

^ Hier hast du seine Gefchäftskarte mit der Adresse für
»«* Fall , daß ich «nterwegs verloren gehen sollte und du
n«ch mir recherchieren mußt . Ihre Office ist übrigens
fcsana fünf Minuten von hier entfernt ."

Schmollend warf Frau Ellen die Karte auf den Tisch
.Pfui ! Wie kann man so herzlüfe Späße machen ! -

*mm  hast du es richtig dahin gebracht, daß ich mich wirk-
Ach »m dich ängstigen werde."

«r legte den Arm «m ihre Taille «vd drückte Ne
zarttlch an sich. » 1

JDu närrischer kleiner Schatz! Was sollte mir denn
« « Hellen Mittag auf einem Wege von fünf Minuten
p- ffleren ? Nicht mal ein Wolkenkratzer kann mir unver¬
sehens auf den Kopf fallen, da ich an keinem vorbei-
^mme . Aber die Zeit , zu der ich bestellt bin, ist über
«esern, herzzerreißenden Abschied wahrhaftig schon ver-
ftvichen, und ich darf mich nicht länger aufhalten , denn für

Firma Brown & Smithfield ist jede Minute unter
Brüdern ihre fünf Dollars wert."

Der letzte Kuß, den Frau Ellen ihrem Gatten mitaab,
war nach dieser Schatzung auf mindestens zehn Dollars
au bewerten , und ein tiefer, schmerzlicher Seufzer hob ihre

2Brust, als sich die Tur hinter dem Enteilenden geschloffenatte . Aber sie hatte sich vorgenommen , das Unvermeid-
che Mit heldenhafter Tapferkeit zu ertragen , und so ging

pe denn, ohne sich irgendwelchen Schmerzensausbrüchen hin-
Mgebem zum Schreibtisch, um die längst fällige Briefschulü

-.^ ebte Mama !" fing sie an . >„Als das
Wichtigste laß dir vor allem sagen, daß ich noch immer
»der alle menschlichen Begriffe hinaus glücklich bin.

^ ber ^Ebste , beste, herrlichste Mann , der je
« « Erden gewandelt , und ich wundere mich immer von

wie es möglich ist, daß er ein so unbedeutendes
«0 mit so unzähligen Fehlern behaftetes Geschöpf wie
«ich zu seiner Frau wählen konnte. Wenn seine Schwester
« - übermorgen mit der . Holsatia" hier emtrifft, ihm an
Dollronimenheit auch nur halbwegs ähnlich ist, so wird
mn  wahrhaftig bange, wie ich neben ihr bestehen soll.
3lb«r Arnold hat mir soviel Lieber um- Q* te»  vtn ihrem

zur Ken ntnis brachte, daß
ohl hoffen̂ darß siemei

goldenen Herzen erzählt , daß ich wo
werde einige Nachsicht haben mit nieinen Schwächer
Nach den Bildern , die mein Mann von ihr besitzt, muß
sie sehr schön sein — viel, viel schöner als ich. Und
kluger ist sie sicherlich auch, denn sie hat in Deutschland
ihr Examen als Oberlehrerin gemacht, und ihre Briefe
find so interessant, daß ich mich der meinigen geradezu
schäme Du Wirst es also begreiflich finden, liebste Mama,
daß ich der Ankunft meiner Schwägerin Hilde zwar mit
großer Freude , aber auch mit einiger Mklommenheit ent-
gegensehe. — Wie geht es in Saint Louis ? Was macht
mein süßer kleiner Terrier Fip , den ich durchaus nicht mit-
nehmen sollte? Und die Katze? Und der Papagei?

r ^ sie schon seit Jahrzehnten nicht mehr
gesehen HEe . Und unser liebes Häuschen an der Eads-
Avenue . Wer weiß, eine wie lange Zeit vergehen wird,
ehe ich es wieder betrete ! — Besucht Herr Dalbelli dich
noch zuweilen ? Ich hoffe, daß er es tut, denn ich weiß
ja, wie sehr du ihm zugetan bist — so sehr, daß ich ganz
gewiß heute seine Frau wäre , wenn ich mich in diesem
Punkte ebenso bereitwillig hätte nach deinen Wünschen
richten können, wie in allen anderen . Aber es ging
wirklich nicht, meine teuerste Mama — jetzt, da du siehst,
wie überglücklich ich an Arnolds Seite geworden bin, wirst
du mir doch wohl glauben , daß es nicht ging. Herr Dal-
belli ist ohne Zweifel ein sehr ehrenwerter und liebens-
würmger Mann , und fein großes Vermögen wäre gewiß
nicht zu verachten gewesen; aber ich hätte ihn doch nimmer¬
mehr lieben können. Und eine Ehe ohne Liebe habe ich
mir immer als das schrecklichste Schicksal vorgestellt, das
eine Frau treffen kann. Er selber ist ja auch vernünftig
genug gewesen, das einzusehen, und ich rechne es ihm
hoch an, daß er nicht nur dein und mein Freund geblieben,
sondern auch Arnolds Freund geworden ist. Ich glaube,
daß nur große und edle Charaktere solcher Selbstver-
leugnung fähig sind, und ich habe Herrn Dalbelli während
der letzten Monate in der Stille meines Herzens manches
Unrecht abgebeten, das ich ihm in- Gedanke» früher an¬
getan habe, weil sein Aeußeres, für dar er doch nicht ver¬
antwortlich gemacht werden kann, mir «in aewifies Vor¬

urteil
rrutir,  2 S Ä emgefloßt hatte . Ich bitte dich, ihm
Meme besten Gruße zu bestellen, und ich zweifle nicht, daß
auch Arnold mir welche für ihn auftragen würde , wenn
er zugegen wäre . Aber er ist auf eine halbe Stunde
ausgegangen , ym eine Besprechung mit zwei Rechtsanwälten
zu haben, die einen Prozeß für ihn führen sollen, und
ich bm zu Haus geblieben, weil ich die Zeit seiner Ab-
wesenheit benutzen wollte, um endlich einmal recht aus¬
führlich an dich zu schreiben. Ich habe dir ja noch aar
nicht erzählt , wie unvergleichlich schön unsere Dampffchiff-
sahrt auf dem Hudson gewesen ist, und wer in der Welt

öfteres Recht darauf , es zu erfahren als « eine
geliebte, gütige Mama !"

Das war die umfangreiche Einleitung für eine noch
viel umfangreichere Reiseschilderung, die zwar von keiner!̂
aufregenden Abenteuern zu berichten wußte , dafür aber in
ledem Satze Zeugnis gab von der glückseligen Stimmuna,
die das M,ge Frauchen auf seiner Hochzeitsreise alles
nur im rosigsten Lichte hatte sehen lassen.
N7N ?.an3  hatten die süßen Erinnerungen vcm Frau
Ellen Besitz ergriffen, daß sie darüber alles andere vergaß
und mit heißen Wangen einen Briefbogen nach dem
anderen füllte. Plötzlich aber spürte sie etwas wie einen
schmerzlichen Stich in der Gegend des Herzens , und als
sie, daraufhin unwillkürlich im Schreiben innehielt , kam
es ihr zum Bewußtsein , daß sie ja schon eine unendlich
lange Zeit über ihrem Briefe zugebracht haben müsse_
unö daß ihr Gatte noch immer nicht wieder da war . Sie
zog ihre Taschenuhr und stieß einen Schreckensrus aus.
Mehr als zwei Stunden waren vergangen , seitdem sich
Arnold mit dem letzten zärtlichen Kuß von ihr verabschiedet
> ttk; Und er hatte feierlich geschworen, in längstens
dreißig Minuten wieder bei ihr zu fein ! Noch halb ein
Kind, und gewöhnt, sich jedem starken Eindruck ohne viel
Ueberlegung hinzugeben, geriet Frau Ellen sogleich in die
größte Angst und Bestürzung . Sie ließ ihren Bri «f im
Such und drückte auf den Knopf der elektrischen Klingel»
leitung, daß es lang anhaltend wie Sturmaeläut durch
das Hau - schallte. * *

(Fortsetzung folgt.)
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Arbeittldelegierte aus dem Ruhrgebiet sich formell gegen
den Einmarsch der ReichS» ehr ausgesprochen und ver.
sichert hätten , die Ordnung werde nicht gestört werden,
wobei st- hinzusügten , der Angriff der Reich»« ehr sei
daS Werk der Militärpartei und sie wünschten deren
Entwaffnung . Nachdem MiKerand seine Noten an den
dmtschea Geschäftsträger in Pari « verlesen hatte , in denen
der Einmarsch ver Reichswehr in die neutrale Zone be-
stimmt abgelehut wurde « erinnerte er daran , daß die
deutsche Regierung trotz dieser Weigerung ohne Ermäch¬
tigung eingrgriffen habe. Er habe jedoch auch nicht ver-
«essen, daß nichts wünschenswerter sei, als die Wieder-
Herstellung normaler wirtschaftlicher Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich . Er verkenne die Schwierig-
r-ite« nicht, mit denen die deutsche Negierung zu rechnen
habe, und er sei bereit, ihnen Rechnung zu tragen , unter
liner Bedingung jedoch: daß die deutsche Regierung durch
ihre Handlungen einen Beweis ihres guten Willens
«ebe. Frankreich habe seine Interesse » und seine Sicher-
heit geschützt, zugleich aber auch die seiner Alliierten.
Mlleraud lobte dann die bewunderungswürdige , mutige
Haltung Belgien « und schloß: Ich freue mich, der Kam-
mer Mitteilen zu können, daß nach eine« loyalen Mei¬
nungsaustausch zwischen den Kabinetten von London
und Paris diese sich geeinigt haben , zu erklären , daß die
Auseinandersetzungen zwischen London und Paris zu der
Feststellung geführt haben , daß . wenn sich zwischen ihnen
«ne Meinungsverschiedenheit über die Mittel , die Aus¬
führung deS FriedenSoertrageS ficherzustrllen, tzrraus-

SMdet habe, sie mehr denn jr die Notwendigkeit er-ennen, ihre intime und herzlich« Zusammenarbttt für
die Regelung aller schwierigen Fragen aufrrchtzurrhalten.
Darauf setzte dir Kammer sie Beratung der Steurgesetzr
sott.

JURteii«.
— Das Holl . Nieuws Büw meldet aus Nsw ^ ork:

Der Gisenbahnerstreik dehnt sich weiter aus , wenn auch
400 Weichensteller von der Prnnsylvaniabahn in Solumbo
im Staat « Ohio die Arbeit wieder ausgenommen hadm.
Geherrscht Kohlenmangsl , so daß viele Fasriken ge¬
schlossen werden müßte « und Tausende arbeitslos wür¬
den, wenn nicht bald der Eisenbahnbetrieb wieder aus.
genommen wird . In einigen Distrikten verkehren die
Hiige, aber der große Dienst über den amerikanische«
Kontinent sicht still. New Am ? Chioazo undj Pittkburg
find ganz abgeschmtten. Tausende von Reisenden sind
in Nev Kork festgehalten und versuche» vergeblich, unter-
zukmrmen. Sie übernachten in den Zügen oder in den
Wartesälen.

— Dar Auswärtige Amt teilt mit . idaß bis amert-
Mischen Kreuzer . Tacsma " und . Niagara " Marins¬
soldaten bei der Stadt Guatemala landeten , um die
amerikavnische Gesandtschaft zu schütz;« , nachdem die
Revolutionäre die Stadt erobert haben . Die letzten Be.
richte besagen, daß die Truppen des Präsidenten Tabrera
die Eisenbahnen genommen und die wichtigsten Punkte

. der Stadt Guatemala einschließlichich MatamoraS , San
Jos « n«'a Las PslmaS besitzt haben.

B  Im „WeilbmgeL Hof" fand gestern di« General
Versammlung de? Verkehrs . uns Verschönerungs -DereiuS
statt . Herr Err -st Dienstbach  legte in ihr den
Kassenbericht ab . nach welchem die Einnahmen und
Ausgaben mit SSS Mark sich die Wage halten . Die
Mschließenden Wahlen ergaben die Herren : 1. Vorsitzenden
Rendant Steinmetz , 1. Betthold Jeffel , 1. Schriftführer
€hI  Gchepp, 2. Hugo Zipper , Kassierer Ernst Dienstbuch,
Beisitzer Bürgermeister Karthaus und Jearr Traß . Für
frive langjährige verbisustoollr Tätigkeit um die Inte¬
rnen des Brreins wird Herr Dvmäneurat Reichert zum
Ehrmruitglied ernannt . Mit der Bildung von Verkehrs -,
BrrschörrerunzS- und PreffsKommissionen wurden be.
smrder̂ Herren betraut , über die Tätigkeit des Vereins
rntspaun sich eine sehr rege Debatte . Besonderes Irrte,
resse nahmen die famose Zuaverbtndung und die geradezu

sca»daliisen Zustände am hiesigen Bihnhof ei« . Mau
muß nur ein Blick wrrfeu in die Bedürfnisanstalt , die
sich jede« Reisenden als «erster" Anblick von Weilburg
repräsentiert , so hat man i« Sstethischer wie hygienischer
Beziehung genug , überhaupt der ganze Bahnhof , dir.
gesamte Anlage so verpfuscht und mangelhaft , schmutzig'
und unbeleuchtet , « acht der Bahnverwaltung alle Ehre.
Hoffentlich haben die neuen Beamten t» Limburg und
Frankfurt mehr Blick für dies» Zustände , wie die
bisherigen.

))) DaS neue Schuljahr hat begonnen . 9i  wurden
neu ausgenommen am Gymnasium 30, an der Land,
wirtschastsschnle 78 Schüler . Die städtische höhere
Mädchenschule hat 30 Schülerinnen ausgenommen , sodaß
bei einem Bestand von 113 Schülerinnen Räume und
Lehrstühle nicht auSreicheu.

— Anstelle deS von hier nach » etzlar verlegten
NeichSwrhrbataillouS ist das von Limburg hier angs«
kommen.

X Ja der heute abend im . Bürckerhof* statifindeude»
Mitgliederversammlung der „Demokratischm Partei"
wird Herr « Dr . Schwarte über den bevorstehenden
Reichstagswahlen sprechen. Die Mitglieder werden um
zahlreiches Erscheinen, gebeten.

))) Der Stenographen .Verein Stolze -Schrep , der
während deS letzten Winterhalbjahres infolge der schrote»
rigen Lokaloerhältniffe gezwungen war , seine Tätigkeit
einzustellm , hat mrnmeh ? wieder mit der Abhaltung
regelmäßiger übungSstunden begonnen . Ein Anfänger,
unterricht wurde eröffnet und ist für di«Fortgeschrittenen
ein Kursus in Debatttnschrift in Aussicht genommen.
Es ist zu wünschen, daß auch hier die Stenographie
eine immer weitere Verbreitung wie auch Unterstützung
findet . »

0 Der Reichsrat hat den Entwurf einer Ergänzung
zu? Verordnung über dis Zahlung von Ablirferungs.
Prämien für Brotgetreide , Gerste und Kartoffeln vom
18. Dezember angenommen . ES handelt sich um eine
wesentliche Erhöhung der Brot , und Kattoffrlpreise.
Für den Rest des Wirtschaftsjahres wird der MchlpreiS
auf 102 Mk für den Doppelzentner erhöht , außerdem
die von den Kommunalbrhörden zu zahlenoe Vergütung
auf 92 Mark . Die Preise für ein Kilogramm Brot,
die infolge de» hohen PrämtLnsPstemS am 1. Januar
bereits auf 1-40 Mark gestiegen sind, werden eine weiter«
Erhöhung auf ungefähr 8 Mark erfahren.

sj Obertiesenbach,  15 April . Die seither dem
Zmiraloerbautze aug -glicdette Ortsgruppe der Kriegs¬
beschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebene»
hat sich der KreiSseremtgmg Obettahn des ReichsbundeS
augeschloffm. Ebenso hat auch die Ortsgruppe Nieder-
tiefendach ihren Sbertrttt zum Reichsbunds brschloffer».

"Limburg,  14 . April . Di « letzte Strafkammer,
sitzung verhandelte folgende Fälle : Der Maschinenbau
schüler Emst F . in Weilburg hatte einem dortigen Wein»
Händler 30 Flaschen Wein gestohlen. Dir Tat büßt « er
mit einem Monat Gefängnis . — Dir 16jährige Dienst,
magt Minna St . aus Ahausen hatte ihrer Dienstherrschaft
in Weilburg aus einem verschlossenen Schreibt,sch 200
Mark entwendet , Urteil zwei Monate Gefängnis . —
DaS Schöffengericht in Wetzlar hatte den Korbflechter
Hch. N . aus Oberkleen zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt,
weil er ein Rind gekauft hatte und dieses an einen Uu.
bekannten weiter verkaufte, ohne dies anzuzeigen . Da
auzuuehmen ist, daß das Rmd schwarz geschlachtet ist,
legte der AmtSanwalt Berufung ein. Die Strafkammer
erhöhte die Strafe auf 1000 Mark Geldstrafe.

• Wetzlar.  14 April . Heute morgen ist das 2.
Bataillon deS ReichSwehrregimentS 36, welches b̂isher
sein« Garnison in Weilburg hatte , hier eiugrrückt . DaS
Bataillon ist in den KasernrmeatS der frühere » Unter-
chffizierschule untergebracht worden.

" W s tzl a r , 14 April . Im Beisein von Vertretern
der Stadt und der hiesigen Geistlichkeit wurde gestern in

der Glockengießerei der sBuderuS 'schen Eisenwerke der
Guß der G ocke vorgenommen , welche an die Stelle un¬
serer altehrwürdigrn dem Kriege zum Opfer gefallene»
.Dammertch " treten soll.

" Die,.  12 . April . Auf Befehl der französische»
Milttärbehörde ist die, . Emser und Diezer Zeitung -
vom 12. bis 15. April wegen eines mißfälligen Artikels
verboten worden . Ebenso wurde daS nationale Witz,
blatt . Phosphor " für eisen Monat im besetzten Gebiet
»erboten.
. , * O b erscheld,  15 . April . Zwei der Einbrecher,
dir in der Nacht zum Dienstag bet Schloflermeister W.
Wagn 'rr den Einbruch verübt — der Geldschrank wurde
in der Werkstatt erbrochen und schwer beschädigt aufge-
fuuden — und 1200 Mark bar Geld, 2000 Mark Prä.
mienanleihe , 3 Treibriemen im Werte von 2000 Mark,
1 Schreibmaschine und «ine Meng « Sachen aus dem
Laden gestohlen hatten , find gestern von der Polizei in
Sinn gefaßt worden . Diu Dritter konnte leider ent.
kommen , nachdem ihm ein Teil de« gestohlenen Guter
abgenommrnzworden war . Die Kerle waren in Herborn
durch ihr Verhalten ausgefallen und wurden der Sinn«
Polizei gemeldet und darauf von dieser gefaßt . Sie
haben den Einbruch zugestanden, bestreiten aber , de»
Einbruch im Wetzlar-Braunfelser Konsumverein in Dille » ,
bürg verübt zu haben, den man ihnen auch zutraut.
Sie find nach Herborn gebracht worden.

" Walldorf.  1 » . April . Der 20jährige Arbeiter
Hermann Beck« brachte sich in seiner Wohnung eine»
Bauchschuß bet und fuhr dann nach Franksxrt . Er
starb während der Fahrt im Zuge . '

. " Dorchheim,  14 . April . Am 18 d. Mtsfei « »
die Eheleute tzoh. Gg . Wagner IV . und Marg . geb.
Güth hier daS seltene Fest des SOjährigen Ehejubiläums.

' Frankfurt.  15 April . Das hiesige Militär-
Poüzetgericht verurteilt täglich eine große Anzahl von
Männern und Frauen , die nach Schluß der Polizei-
stunde von französischen Soldaten auf der Straße ange-
troffen werden . Die Höhe der Strafen schwankt zwischen
5 und «0 Mark.

"Frankfurt,  18 . April . Bei der Niederlegung
eines Schornsteingerüstes auf dem Gelände der Ma.
schisenfabrik von Pokorvy & Wittkiad stürzten heute
mittag die beiden 35. und 38jährigen Schornstein bau«
Gebr . Heinrich und Wiegand Tauber aus Langen bezw.
Arheiligen «uS einer Höhr von ^ twa 30 Metern ab.
Beide erlitten nebe« schweren Schädelbtüchen gefährliche
innere Verletzungen und kamen in sterbendem Zustand
in das städtische Krankenhaus.

" Frankfurt,  14 . April . DerLeitervon Wagner»
telegraphischem Korrespondenzbüro in Frankfurt , der Ft.
liale des WB ., Dr . Albrecht, wurde vom französischen
Kriegsgericht zu 5000 Mark Geldstrafe verurteilt . Die
Anklage war wegen Brrbreituug einer Meldung erhöbe«
worden , oie vom französischen Zensmoffizier freigelaffen
worden War . Es handelte sich um die vom Wagner-
büw verbreitet « Angabe , daß vor der Hauptwache bei
dem bekannten Zwischenfall sechs Tote geblieben seien,
während von ftanzöfijcher Seite behauptet wird , es feie»
vier Tote gewesen. Gegen daS Urteil wird Einspruch
erhoben " w ;rdrn . Auch der Frankfurter „Generalanz ."
wurde , wie von zuständiger Stelle aus Kassel gemeldet
wird , unter derselben Anklage zu einer Geldstrafe vo»
5000 Mark vrmteilt.

" L § n n e p . 13. April . In der hiesigen katholischen
Kirche ereignete sich «in erschütternder Vorfall . Pfarr«
Schönen erlitt während der Predigt plötzlich «inen Ge¬
hirnschlag . der nach kurzer Zeit den Tod zur Folg « hatte.
Der Heimgegangene war hier fast drei Jahrzehnte al«
Seelsorger tätig.

" Stolberg.  18 . April / Die Stolberger Düng « ,
fabrik vormals A. Schippau und Co. ist gestern vor.
mittag infolge einer Explosion von Sprengstoffen z« .
stört worden . 21 Personen find umgekommea , nicht
allein Arbeiter der Fabrik , sondern auch Leute auf der
Straße . 14 Personen wurden schwer verletzt.
_ "Hessellostheim (Unterfranken), 12 . April . I»

N Geflügelzucht.
Frühjahr »arbeite » für Taobsnzüchk « .

(Nachdruck verboten.)
, Auf besonders warmen Taubenböden kann man schon
M März die Tiere zur Zucht schreiten lassen. Im allye-
"st"ien ist es nicht ratsam, früher mit der Zucht zu be-
grnn«n. da kalte Tage empfindliche Verluste unter den
Eichungen Hervorrufen. Bevor nun die Zucht beginnt,
M eine gründliche Reinigung des Schlages mit nachfolgen¬
der Desinfektion nötig. Ferner wird es notwendig sein,
^rbesserungen an den Nistkästen vorzunehmen und auch

dieses oder jene, auszudessern. Ist der Taubenboden
-ordnung, dann bringe man die Tauben — gleiche

der Geschlechter — darauf . Wer keine
«eie Paarung wünscht, muß zu einer Zwangs-
Paarung im Paarungskäfig schreiten. Man verfährt

ann folgendermaßen : Der Käfig wird da aufgestellt.
Er Tauben nicht gehört und gesehen werden,
en« , ^ aus zwei Teilen , die durch einen Schieber aus
brin Draht getrennt sind. I » jede Abteilung
o-- 2* man eine der Tauben , die man paaren will. DieTier»
man f,̂ " den gut gefüttert . Nach einigen Tagen wird
aefgL» ? " k«n, daß die Tauben Zuneigung zueinander
Nacken„ den. Dana entfernt man den Schieber . Erst
zu b»-i» ^ °2ener Paarung sind sie auf den Taubenboden

Alle einzelnen Tiere sind aber zu Beginn der
3efeüei« noöe  * u entfernen . Dies« — namentlich die Jung-
Schlag, 77 richten meistens groben Unfug an . Auf dem
brin«, » iL auch, ein sogenannter Taubenstein unterzu --
Sand " kaon ibn sich selbst Herstellen, indem man
knetet' und Kalkmörtel mit Salzwasser mengt und
lchlecht,tri-k ^ >2« Tropfen « nisöl zujetzt. Um den Ge-
kütt-/ . trnzuregen, gebe man etwa » chanffainen und
' " und reichlicher al- im Winter Kl.

Gemeinnütziges.
schmerzlose. Töten kranker StabenvSg ^ .

^ (Nachdruck verboten.)
durm SJCgcC ist es eine Wohltat , wenn man sie

*9 men jchmerzlofen Tob von ihrem Leiden befreit.

Es i|t geradezu eine Quälerei, alte und kranke Bögelchen ,
mit wohlgemeinten Experimenten am Leven « chatten zu t
wollen ; denn sehr häufig ist die Krankheit der Tiere eine
ganz andere, als man annimmt. Sehr oft gehen sie an
Unterlelbsbefchwerden zu Grunde, und dabei tan « der
Laie nichts mehr helfen.

Dem kranken Vögelchen halte man einen Augenblick,
etwa eine halbe Sekunde, da« gefüllte Chloroformstäschchen
vor den -Schnabel und wiederhole dieses Verfahre « in Ab¬
ständen von drei Sekunden drei« oder viermal . Gewöhri-
lich ist das Tier bereits beim dritten Dlale schon fest ein-
gejchlafen, ohne jedes Schmerzgejühl. Ist das der Fall,
so halt man jetzt dao Schnäbetchen mehrere Sekunden lang
vor die Qeffnung des Fläschchen», dis man fühlt, daß da»
Herz des Tierchens nicht mehr schlägt. Woäl ^ sast ohne
Ausnahme ist der Vogel wirklich tot. Wer aber dennoch
Bedenken hat, der kann dem Vögelchen noch mit einem
scharfen Messer die Gurgel durchschneiden. In dem toten » I
ähnlichen Schlaf fällt für das Tier jede Todesangst und
jeder Schmerz fort. M. Trott.

Srünfalker für Skttvenvögek.
fltachdruck verbotem)

ks ist vielfach Sitte , daß die Etubenvögel außer ihrem
Xörnerfutter Kartoffeln, Kek», übst und Semmel bekommen»
weil man den gefiederten Liebtmgen die Nahrung mög¬
lichst abwechflungsreich gestalten will. Dabei wird aber
oft übersehen, daß den Tieren am allerliebsten etwas
Grünfutter ist. Kanarienvögel und Finken sollten wöchent¬
lich zwei» bi» dreimal, noch besser täglich etwas Grünes
bekommen. Man kann sich zu jeder Jahreszeit dieses
Erünjutter selbst halten, indem mau etwas von dem
vogelfutter in einen Blumentopf sät. Die frischen Keime
sind der Bogelzunge außerordentlich schmackhaft, außer-
deMauch der Verdauung förderlich. Ebenso werden die
Spitzen der Gartenkresse gern geftesse». Eie ist sehr schnell

?u ziehen; man braucht den Samen nur auf einen miteuchter Watte ausgelegten Teller zu streuen. Die Kresse
keimt schon nach wenige» Stunden und kann in einigen
Tagen mit der Schere geschnitten und den Vögeln gegeben

weroen . )̂m Lruyung , wenn drautzen frisches Grün z»
haben ist, werden die Tiere auch dankbar für etwas Salat,
Stern - oder Vogelniiere und de» Stengel des Wegerichs
fein . Man achte also darauf, daß der Stubenvögel hin
und wieder auch Grünfutter bekommt. W. Dr.

Disl Iisberbekümpsunz.
Der Laie ist gern geneigt die Schwere einer Krank¬

heit nach der Höhe des Fiebers, der bei vielen Krankheiten
auftretenden Erhöhung der Körpertemperatur zu bemessen.
Es ist dies ein Irrtum , und eine unzeitgemäße Fieber-
bekäiupfung kann leicht nachteilig werden, denn da» Fieber
Mllt eine sich selbst auslösende Körpertijtigkeit dar. die in
dem Bestreben gipfelt, Ei,tstoffe. die sich im Körper ge-
bildet haben , aus diesem auszuscheiden, den Körper also
zu gesunde« . Es ist aus diesem Grunde falsch, da» Fieber
zu bekämpfen, falls es nicht einen so hohen Grad erreich^
daß Störungen des Nervensystems, des Blutkreislaufs oder
der Atmung zu befürchten sind. I . P . 123

Der Geruch au » Petroleumflaschen läßt voll¬
ständig beseitigen, wenn die Flaschen mit heißer Soda-
kauge und nach dem Ausspülen mit Salpetersäure ge¬
reinigt werden . Hierbei sei man vorsichtig, da die Säure
giftig ist. Zuletzt müssen die Flaschen mit Spiritus nach»tui - iiU tnorhaa _

vas  Vügeln bunter Stickereien. Um buntfarbige
Stickereien zu bügeln, ist es nötig, vorher ein weißes Tuch
mit Essig und Wasser zu befeuchten und es auf die linke

i Seite der Stickerei zu legen. Darauf beginne man mit
einem heißen Bolzen zu bügeln, bis das Tuch trocken ist.

I Jedenfalls verabsäume man nicht den Essigzusatz, da,
wenn das Tuch nur mit Wasser angefeuchtet ist, die
Stickerei abfärbt und auch unansehnlichwird.

Fleckig gewordene Sammethüte . Die jetzt sehr viel
getragenen Saminethüte haben manchmal durch Nieder¬
schläge verursachte Flecke. Der Hut sieht infolgedessen un¬
schön aus . Uni diese Flecke zu beseitigen, hält man den
Hut über stark auffteigende Wasserdümpfe und reibt ihn
mit einem Sammetflickchen sanft ab.

: - l



btt  Gemeinde AefseVoslheim wurden keinerlei Gemeinde,
steuern erhoben; jeder Bürger erhält in diesem Jahre
sogar noch 2 Festmeter Holz, 100 Wellen Seifig und
400 Mark Bargeld.

• Würzburg,  12 . April. Bei einem Einbruch
wurden zwei Burschen im Alter von 22 und 22 Jahren,
Kurt Hemmer und Fritz Flickinger, beide von Kaiser- ,
laulern , festgenommev. Letzterer gab vor den Augen
de- Schutzmanns zwei RevÄjverschüße auf sich ab und
war sofort tot.

• Rom.  13 April . Nach einem BolkSfest. welche-
am Sonntag auf dem Kapuzinerhügel stattfand, kam eS
au- unbekannter Ursache zu einer Panik. Zahlreiche
Landbewohner, die da- Fest besuchten, fielen einer Mauer
hinunter . Bis jetzt werden elf Tote und zahlreiche Der.
wundete gemeldet._ Mti.

Mahl » die Hier komme» ! Wie da- «Ostpreußische
Volksblatt " meldet, hat «ine große Schnapsfabrik in
Ostrav 160000 Eier aufgekauft, um — Eierkognak
herzustellen. >

Ko « Sill!- «» Schuhe«, wie von euer Verbilligung
der Kleiderstoffe ufw. war iu verschiedenen Zeitung- .
Meldungen die Rede. Leider — so muß man sagen —
hat e- einstweilen damit «och feine guten Wege. Nach
Meldungen au- Fvbrikantevkreisen ist insbesondere auf
dem Ltdermarkle von einer Preisherabsetzung keine Rede.
Im Gegenteil haben die Echuhwarenfabrikantev gerade
in letzter Zeit wieder «ine abermalige Steigerung ihrer
Forderungen in Aussicht gestellt. Auch auf anderen
Gebieten ist es so.

Lette BMW«.
. Dresden,  16 . April. 8.00 V. Wie der «Berliner

BolkSzeituvg aus zuverlässiger Quelle mitgeteilt wird,
soll Höltz beim überschreiten der böhm. Grenze festge.
nommen worden sein. Jedenfalls ist der größte Teil
der Höltz'fchev Leute bereits gefangen. In den Orten
wo die Reichswehr eingerückt ist. ist «S vollständig ruhig,
die Arbeiterschaft arbeitet überall.

filntlitn SittnMnR.
Z>ke»ststelle Weikv«rg (La »d» irtschaftssch»ke).

Voraussichtliche Witterung für SamStag , den 17. April.
Veränderliche Bewölkung, NiederschlagSschauer, rauhere

nach westlichen Richtungen drehende Winde.

fiiiftlitt BMW».
GvaugeUsche Kirche Sonntag , den 18. April.

Scbipt vormittags 10 Uhr:Hospred.Sche«rer.  Sieder:r. 24 und 188. •>— KindergotteSdirnst. Lied: Nr. 98.
— Nock mittags 2 Uhr: Christenlehre mit der weiblichen
Jugend durch Pfarrer Möhn.  Lied :. Nr . 241.

Amtkwoche hat Hosprediger Echeerer.
Katholische Kirche . CamStvg 5 Uhr Heicht- elegeu

heit. — Sonntag  7 Uhr Beichtgelegenhest, 2 Uhr
Frühmesse, 9*/4 Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Apdacht.

Stzuagoge Freitag abend 6.50; So « Stag morgen
8.—, mittags 4.—, abends 8.10.

Mit StiiifiikiliittilnSfttt Stilttn.
Fleisch -Ausgabe.

Samstag, de« 17. April, von 9—2 Uhr, gelangt
frisches Fleisch lEivheit 60 Gramm) zur Nur gäbe/

Tie VnSgvbe von Kranker fleisch an demselben Tage
von 2—4 Uhr in der Witzgerei Würz.

FleischverteilungSfteke.

Speiseöl
s Einheit ’/i* Liter «= Mk. 4.20) kenn gegen Vorlage
der Fettkarten in den Geichüstev, durch welche die Hüllen
flüchte bezogen worden sind, abgeholt werden

Die Geschüftkinhober werden gebeten, die Fettkarteu
abschnitte der Wrche vom 11. bis . 17. dS. Mt§. ab.
zutrennrn.

Städt. Wirtsch-sts-wt.

Obttsöißkttl Mnlmövfltt
verkauft am Freitag , de» 23 . April d. Js ., in der
Gastwirtschaft Köhler  in KrustsolmS , ab 10 Uhr
vormittags aus den Distrikten 40, 41, 42. 48. 45. 47,
53 und Sammelhieb der Försterei Möttau : A. Nutz¬
holz Ei Stämme: 1 Stck. l . Kl. mit 1.59 t» . 3 Stck.
II . Kl. mit 2,68 km. 2 Stck. IV. Kl. mit 1.25 tw, 88 Stck.
V. Kl. mit 22,69 im, 43 Stg . I. Kl. Bv . . Stämme:
4 Stck. III . Kl. mit 3.41 im, 29 lV. Kl. mit 29.97 km,
15 V. Kl. mit 7.41 km, 232 rm Nutzrollen. Nadelholz.
Stämme : 2 Stck. ll . Kl. mit 2.11 im,  44 III . Kl. » it
28,15 fm, 371 Sick. IV. Kl. mit 89,22 fm, 124 Stg.
I. Kl., 50 II .. 35 III . Kl. Das Nutzholz ist in erster
Linie zur Befriedigung der Handwerker und kleinen Ge
werbetreibknden der Umgegend bestimmt. B. Br «« « -
holz: Et. 10 rm Scheit, 21 rm Kppl., 250 Wellen.
Bu . 75 rm Scheit, 109 rm Kppl., 32,25 Hdt. Wellen,
10 rm II Kl. Das Brennholz fitzt meistens in Distr. 40
und werden daselbst oerkanst d e Nr. 518. 14, 517, 18,
21- 58, 60- 62, 67. 6»- 72, 74, 78. 79, 89. 90, 92,
95, 96, 601, 2- 10, 12- 31, 24, 40- 44, 46- 49, 51,
86, 57, 658. Händler werden beim Verkauf nicht zu.
«klaffen. L

StMiiuimsti Des SeiMsinti
Der Vorsitzende Weilburg, 13. April 1720.

de» KrrikauSschufleS.
II . K. 460.

Auf Grund allgemeiner Anordnung des Reichs.
Ministers der Finanzen ist für die nach §§ 15 und 21
de« Umsatzsteuergesetzes vom 24. 12. 1918 luxussteuer»
pflichtige U«1er«ehmer sowie für diejenigev Unter,
nehmer. die nach§§ 25 ff. einer erhöhte « Umsatzsteuer
von bestimmten Leistungen (Anzeigen. Beherbergung,
Verwahrung , Reitttervermietung) unterliegen, allgemein
der erste Steuerabschnitt (Januar —März) auf rin. Kalen-
derhalbjahr (Januar —Juni ) verlängert worden. ES ist
daher die erste Steuererklärung über dis itt der Zeit vom
1. Januar bis 30. Juni 1920 vereinnahmten Entgelte
erst im Juli 1920 dem Unterzeichneten Umfotzfleueramt
einzureichen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, in geeig.
neter Weise für daL Bekanntwerden dieser Anordnung
Sorge zu tragen. Lex.

Staugen -Versteigerung.
Morge« Samstag , de« 17. April , nachmittags

4 Uhr, kommen im Gemeindewald dahier: 137 Tanne«,
stangeu 2r Kl.. 145 Tannenstavgen 4r Kl., 175 Tannen,
stangen 5r KI. und 320 Tonvenstan, »» 6r KI. zur
Versteigerung Anfang in Distrikt 7 „Buchwald".

L u b a ch, den 16. April 1920.
»er »ürgermetsh ».

Saalbau Wellburg.
Souutag , ten  18 . April , von nachmittags4 Uhr ab

Sam.
Kpollo - Hheater

»Mrrerßrsße0. WtsMkj gimtatgeMc8
Samstag , den 17. April , abends 8 Uhr.

Ss ««tag , de» 18. April , von nachmittags 3 Uhr an.
Montag , de« 18. April , abends 8 Uhr.

Kerr üöer Leben und Tod.
Schauspiel iu 4 Akten.

Frinz Kami . Lustspiel in s Akten.

(Sicherheit-Polizei Südweftdeutschlaud)
Abteilung v. Buch für die neutrale Zone.

Die Bbieilung v. Buch der SicherheitspolizeiNaffa«
in ^Weilburg  stellt noch

Unterbeamte
«in und zwar hauptsächlich aurgebildete

Kraftfahrer«ad Pferdepfleger.
Bedirgungen : 21—20 Jahre alt , volle Felddienst,

föhigkrit, Frovtdienperfahrung während der Krieges,
mindestens 170 cm groß, unverheiratet. Verheiratete
nur mit mindestens neunjähriger Dienstzeit.

Dienstgrade: 1. Hauptwachtmeistrr, 2.' Zugwacht
meister, 3. OberwachtMeister, 4. Wachtmeister, 5. Unten
Wachtmeister, 8. Hilfswachtmeister.

Die Beamten im Suterossizierrang erhalten:
1.  Tagegelder von 7.50 bis 13.— Mk. je nach dem

Dienstgrade.
2. Teuerungszulage täglich 5.93 Mk. für Ledige.

6.41 Mk. für Verheiratete.^
3. Verheirctetenzulage täglich 2.— Mk.
4. Zulage für jedes Kind täglich 165 Mk.
5. Freie Uoterkunst.
6. Freie Verpflegung.
7.  Freie Bekleidung.
8. Versorgung nach zwölfjähriger Gesamtdieustzrit im

Staats , und Kommuvaldievst.
Melduug : schriftlich oder mündlich in Wellburg,

Kaserne ehern. Unteroffizier. Vorschule, LlabSgebäude
(9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittag- ).

Militär - und sorstige Papiere und Zeugnisse sipd
mitzuvringen.

Kleinkmderfchule.
Der Wiederbeginn (in ea. 8 Tagen) wird noch de.

könnt gegeben.
Der Vorstand.

Putzfrau zum Ladenpvtzru gesucht.
Damm , Hindenburgstraße.

Fimit-Zihiittmsttt-Zilli««
empfiehlt H. Zippai *.

GmMlhk Fortbildungssihlllk
Weilburg.

Das neu« Schuljahr beginnt am Douuerstag»
de« 18. d. Mts . An diesem Tage haben sämtliche
Schüler um 8 Uhr zu erscheinen; gleichzeitig erfolgt
die Ausnahme aller neu eiugetrrtenen Lehrlinge und
gewerblichen Arbeiter.

Stundenplan:
Klaffe der Kaufleute pp. Dienstag u. Freitag ». 5—7,

„ . Bauhanlmerker Montag u.Donnert tag 5—7.
, „ Nahrungsmittel.

gewerbe Dienstag u. Freitag v. 5—7.
Zeichenunterrichtfindet statt am Sönntag v. 8—10,
in der Vorbereitungszeicheuschule am Mittwoch v. 2—4.

Der Schulvorstand. Der Magistrat.
Sofort greifbar:

3000 Stck. sortierte Henkelkörbe, 3 Wag
gon Glas , Porzellan , Ginkochglaser sortiert.
Lagerbesuch lohnend. Albert Roseuthal , Rasta « .

Demokratische Partei.
Freitag , 16. April , abends81/« Uhr im „Bürgerhof'
außerordentliche Mitgliederversammlung.

Kaufe
alle Arten

zrr den höchste« Preise«.

Albert Schwarz.
Hausmädchen gesucht.

R. Hirschhäuser Nachf.. Weilburg.
Gut erhaltene

Bücher
für Gymnasium Sexta bis

Sekunda ebzugede«.
Näh. i. d.GkfchästSst. u . 3822.
m

Wonatmädche«
gegen guten Lohn gesucht.

Bahuhosstratze8.

Suche  ein nettes, sauberes
Monatmädchen

zum baldigen  Eintritt.
B.w. sagt d. Geschst. u. 3818

Echulentlaffene» oder jüng.
MLÜskaa

zu Anfang Mai in kinderlosen
kleinen Haushalt gesucht.

OderSbacherweg 4.

«W >lWWkII>>.-8kM
für 8 Stunden vormtttagK
gesucht. Lohn 40 Mk.

Friedrichstratze 1.

Bürogehilfe
nach Weilburg gesucht.

Schriftliche Angebote unter
M 181 a. d. Geschst. d. Bl.

Oberlehrer sucht sofort
möbliertes

Zimmer
Offert, u. 3821 a. d. Geschst.

Besseres junges Ehepaar
sucht für sofort »der später

2 - ZMMMShM,
mit Küche.
Gest.Off. u. 3823 a.d. Geschst.

Sofas,
Waschtische,

Bertikows,
Küchenschränke,

Nachttische
wieder vorrätig.

88. Thilo Maohi.

Pr . Porree
zu verkaufen.

La« ,gaste »1.

I» deutscher

Kitklkksmk«
garant . seidefreiu. keimfähig

empfiehlt billigst
Coaftmharls Aug. Meller,
Löhuberg, Kirchstratze.

4 gute Magemiidn
für Lastfuhrwerk geeignet, z»

verkaufen.
Wo. f d.Geschst. d. Z. ».3817.

Gebrauchte

Zentrifuge
mit kleiner Reparatur zi

verkaufen. ' 1
Wo, sagt die Exp. u. 3812

Eine fast («eueg

Twgll-MhlIIgsHil
zu verkaufen.;

Zu erst. i. d. Geschfst. u. 381!

2 Paar neue, gut geobeite:«

lange Stiefel Ä,
preiswert zu verkaufe».
Z. erst, in d. Gschst. u. 381k

Ein Paar halblange

Stiefel
ftisch gesohlt, ein

Zulinderhui
Nr. 55 verkauft

— Schwaueugaste 7.

Mitglieder der Kolonialw.-
und Zigarren . Branche Zl
sammenkunft Freitag , de
16. April , abrnds 9
im Hotel „Traube ".
_Der Vorstand.

Tim-KVerein.
Semalag , de« 18. Apr ,

Wanderung deL Turnd -zilN
Obrrlahn Aber Etnhau « nacl
Aeilmünster . Abmarsch8 Uh
vom Landtor.

Der Duruwart.
Schrankpapier«
Sm| | iil (M| $iii 3iner.
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